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4 Slbolf SSögtlin: ©onrab f?ei

in „SßlautuS im iftonnenïlofter" SSie fdjön
ift fie bom fDîitteib berïlârt in ben „Seiben
eineê Knaben"!

SBir aber bereiten ©onrab gerbinanb
SOteper nidjt nur al§ ben ©Töpfer erhabener
unb merïtoiirbiger, origineller ©eftalten, nidjt
nur alâ ben Sßriefter ber ©djönfjeit; mir Ifaben
©runb, ibitt alê ben ©opn feiner feintât gu lie»

ben. fftidjt nur baff mehrere fetner Lobelien
auf ©djmeigerboben fpielen, baff er in anbern
©djmeiger alê Sferidjterftatter auftreten läfft,
ober baff er in „ffjürg Senatfdj", ber für fein
iöaierlartb greunbfdjaft, ©laube unb Siebe unb
aïïeg irbifdje ©lücf opfert, ber fiel) felbft ber»

rät, um bie geliebte feintât gu retten bor ber
IpaBfucEjt frember 3Ääd§te, baff er gerabe in bie=

fer ©rgätjhmg ber ©djönljeit ber ©djmeig feine
märrnften ©üjilberungen toibmet, — fein mar»
ïigeê SBefen innerpatb feiner fünftterifdfen Sie»

tätigung, feine ïraftbolle ©ebrungenpeit, feine
SEBärme unb 2tufric£)tig!eit, feine gminglianifdje
^ampfeëfreubigïeit finb fo burcljauê fcfjmeige»

rifdj, baff mir itjn mit ©tolg ben Unfern neu»

ianb Steuer. — giodgetislieb.

neu bürfert. Über feinen Sôerïen fc^lnebt

„girnelidjt". Saffen mir iput baé> Sßort:
SBie podft bag §erg mir irt ber SBruft
Srop meiner jungen SBanberluft,
SBann, Ijeimgelnenbet, id) erfdjaut'
Sie ©äjneegeBirge, fitjj umBIaut,

Sa§ grofge ftitte Seud)ten!
3d) atntet' eilig, tnie auf DtauB,
Ser Märfte Sunft, ber ©täbte ©taub,
fgd) fal) ben ®ampf. S33aê fageft Su,
Mein reine§ girnelidjt, bagu,

Su grojjeS ftiïïeS 2eud)ten?
Stie pral)lt' id) mit ber ipeimat nod),
llnb lieBe fie Bon tpergeu bod);
3n meinem SBefen unb ©ebidjt
äHüberalt ift fjirnelidjt,

Sag grofje ftitte Seudjten
2Ba§ ïann id) für bie ipeimat tun,
S3eüor id) gel)' im OraBe rut)'n?
SBaS geb' id), ba§ bem Sob entfliegt
S3ieïïeid)t ein SBort, bielleid)t ein Sieb,

©in tleineS ftilléë Seudjten!
©eine 2Ber!e, bor allem feine Sßoefien — meï)=

rcre ißroben bietet biefeê ^eft — finb ein groffeS
ftilleêSeudften gemorbert,ba§ nocf) langepirt über
feinem ©rabe mirïen unb meben mirb. fJticfjt bie
©umme feiner SBerïe tut'ê; eê ift ber poetifdje
Vollmert be§ ©ingeinen, ma§ er gefdjaffen.

Sag ©terBeljaug ©onrab gerbinanb Meper'S in ItildjBerg Bei Qitrid).

äocfoeitslieb.
SUts ber ©Hern QIlacf)î unb £>aus frommer Stugen ^elle Sufl
£rill bie 3Üd)l'ge Q3raul heraus lleberflrablt an notier 33rufl
2tn bes Sebens Sctjeibe — (ßlifgenbes ©efd)meibe —
©el) unb lieb' unb leibe (Sei) unb lieb' unb leibe 1

greigefprocben, unler}ocf)f,
QBie ber junge 23ufen pocf)l
3m ©eroanb non Seibe —
©et) unb lieb' unb leibe)

Qïlerbe bir's, bu blonbes .ßaar,
6d)mer3 unb Sufl ©efc^miflerpaar,
ilngerirennlict) beibe —
©et) unb lieb' unb leibe! s.g.totco«

4 Adolf Vögtlin: Conrad Fer

in „Plautus im Nonnenkloster"! Wie schön

ist sie vom Mitleid verklärt in den „Leiden
eines Knaben"!

Wir aber verehren Conrad Ferdinand
Meyer nicht nur als den Schöpfer erhabener
und merkwürdiger, origineller Gestalten, nicht
nur als den Priester der Schönheit; wir haben
Grund, ihn als den Sohn seiner Heimat zu lie-
ben. Nicht nur daß mehrere seiner Novellen
auf Schweizerboden spielen, daß er in andern
Schweizer als Berichterstatter austreten läßt,
oder daß er in „Jürg Jenatsch", der für sein
Vaterland Freundschaft, Glaube und Liebe und
alles irdische Glück opfert, der sich selbst ver-
rät, um die geliebte Heimat zu retten vor der
Habsucht fremder Mächte, daß er gerade in die-
ser Erzählung der Schönheit der Schweiz seine
wärmsten Schilderungen widmet, — sein mar-
kiges Wesen innerhalb seiner künstlerischen Be-
tätigung, seine kraftvolle Gedrungenheit, seine
Wärme und Aufrichtigkeit, seine zwinglianische
Kampfesfreudigkeit sind so durchaus schweize-

risch, daß wir ihn mit Stolz den Unsern nen-

mnd Meyer. — Hochzeitslied.

nen dürfen. Über seinen Werken schwebt

„Firnelicht". Lassen wir ihm das Wort:
Wie Pocht das Herz mir in der Brust
Trotz meiner jungen Wanderlust,
Wann, heimgewendet, ich erschaut'
Die Schneegebirge, süß runblaut,

Das große stille Leuchten!
Ich atmet' eilig, wie auf Raub,
Der Märkte Dunst, der Städte Staub.
Ich sah den Kampf. Was sagest Du,
Mein reines Firnelicht, dazu.

Du großes stilles Leuchten?
Nie prahlt' ich mit der Heimat noch,
Und liebe sie von Herzen doch;

In meinem Wesen und Gedicht
Allüberall ist Firnelicht,

Das große stille Leuchten!
Was kann ich für die Heimat tun,
Bevor ich geh' im Grabe ruh'n?
Was geb' ich, das dem Tod entflieht?
Vielleicht ein Wort, vielleicht ein Lied,

Ein kleines stilles Leuchten!

Seine Werke, vor allem seine Poesien — meh-
rere Proben bietet dieses Heft — sind ein großes
stilles Leuchten geworden, das noch langehin über
seinem Grabe wirken und weben wird. Nicht die
Summe seiner Werke tut's; es ist der poetische
Vollwert des Einzelnen, was er geschaffen.

Das Sterbehaus Conrad Ferdinand Meyer's in Kilchberg bei Zürich.

Äochzeikslied.
Aus der Ellern Macht und Kaus Frommer Augen helle Lust
Trill die züchl'ge Braut heraus Ueberstrahlt an voller Brust
An des Lebens Scheide — Blitzendes Geschmeide —
Geh und lieb' und leide! Geh und lieb' und leide!

Freigesprochen, unterjocht,
Wie der junge Busen pocht
Im Gewand von Seide —
Geh und lieb' und leide!

Merke dir's, du blondes àar,
Schmerz und Lust Geschwislerpaar,
Unzertrennlich beide —
Geh und lieb' und leide! s. F. Me«r
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